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JUGEND IN NOT
EIN APPELL AN DIE ÖFFENTLICHKEIT

Yon Dr. W. Schohaus, Seminardirektor

TVeser Aufsatz beschäftigt sich mit der^ aargauischen Zwangserziehungsanstalt
Aarburg. Er enthält eine schwere

Anklage. Es ist keine angenehme
Aufgabe, derartige Aufklärungsarbeit zu
leisten.

Man soll die Öffentlichkeit mit solch
unerquicklichen Dingen nur beunruhigen,

wenn zwei Bedingungen erfüllt sind:
Erstens, wenn einem ohne den Appell an
die Allgemeinheit die Möglichkeit fehlt,
den vorliegenden Übelstand zu beseitigen,
und zweitens, wenn das Verhalten der
Öffentlichkeit in irgendeiner Weise am
Bestehen des Übels mitschuldig ist. Beide
Bedingungen sind hier erfüllt. Darin
liegt meine Rechtfertigung.

Aus dem Prospekt der Anstalt

«Die Anstalt hat die Aufgabe, Jugendliche,
die sich ein Vergehen haben zuschulden
kommen lassen, oder deren Erziehung
besondere Schwierigkeiten bietet, zu
rechtschaffenen und brauchbaren Männern zu
erziehen. Aufgenommen werden Jünglinge, die
das 14. Altersjahr zurückgelegt, das 18. aber
noch nicht angetreten haben. »

« Die Leitung der Anstalt liegt in den
Händen eines Direktors, der in der
Durchführung seiner Erziehungsaufgabe vom
Beamten- und Angestelltenpersonal; Lehrer,
Geistliche, Arzt, Werkmeister und Aufseher,
unterstützt wird. Den Betrieb überwacht eine
von der Justizdirektion gewählte
Aufsichtskommission unter dem Vorsitz des
Justizdirektors. »

Zur Berufsausbildung : «Neben einer Schreinerei,

Schneiderei, Schuhmacherei, Körberei
und Gärtnerei besitzt die Anstalt auch ein

landwirtschaftliches Gut, wo diejenigen
Zöglinge beschäftigt werden, die sich zur
Ausbildung in einem Berufe nicht eignen oder
sich später der Landwirtschaft zuwenden
wollen. »

« TJm die Anstaltserziehung und insbesondere

die Berufsausbildung zu einem guten
Ende zu führen, sollte die Dauer der
Internierung nicht weniger als drei Jahre
betragen. »

Erster Einblick in die Zwangserziehungsanstalt

Im Oktober vorigen Jahres fand im
Juradörfchen Oltingen im Kanton Baselland

ein Lehrer-Fortbildungskurs statt.
Veranstalterin war die basellandschaftliche

Sektion des « Vereins für Knaben-
handarbeit und Schulreform ». Herr Dr.
Noll (Basel) leitete naturkundliche, Herr
Prof. Dr. Vosseier (Basel) geographische
Exkursionen. Die pädagogische Leitung
war mir übertragen worden.

Am 18. Oktober führte uns eine
geographische Exkursion auf den Juraausläufer,

der die Festung Aarbürg trägt.
So nebenbei benützten wir die Gelegenheit,

einen Gang durch die hier
untergebrachte aargauische Zwangserziehungs-
anstalt zu tun. Was wir dabei zu sehen
und zu hören bekamen, wühlte uns derart

auf, dass unsere geographischen Interessen

für den Rest des Tages völlig
verdrängt wurden. Wir sahen junge
Menschen ohne alle jugendliche Anmut,
Jünglinge mit blassen Gesichtern,
verdrossenen, scheuen Mienen und gedrückter

Haltung. Wir sahen Arbeits-, Wohn-
und Schlafstätten, denen jede Behaglich-
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Zuseno in no?
ein appeal, an oie

Von Or. M. 8clrolraus, 8snrinardirsktor

?^ieser Vuksat? lresclräktigt siclr rnit der
aargauisclren ^wangser^islrungsan-

stalt Varlrurg. Or sntlrält sine sclrwere
Vnklage. Os ist keine angenelrnre Vuk-
galre, derartige Vukklärungsarlreit ?u
leisten.

lVlan soll dis Ökksntliclrksit rnit solclr
unerc^uickliclren Oingsn nnr lreunrulri-
gen, wenn ?wsi Bedingungen srküllt sind:
Orstsns, wenn sinein olrns den Appell an
die Vllgeinsinlrsit die Vlögliclrkeit kelrlt,
den vorliegenden Ölrelstand ?u lrsseitigsn,
nnd Zweitens, wenn das Verhalten der
Ökksntliclrksit in irgendeiner Weiss arn
Lestelren des Ölrels initsclruldig ist. Leide
Bedingungen sind lrier srküllt. Oarrn
liegt rnsins Oeckrtkertigung.

^U5 c!sm ?rc>5pelil clsr Vnsls!l
«Ois ^»s/ai/ /»a/ </is ^»/g»abe, /»AS»Äiic/»s,

ckis sic/» ei» OerAS^SK àbs» s»sc/»»ic/s»
/comms» lassen, ocier Äsrs» Orsis^»»g» ds-
«o»cisrs LcàisriA/csi/e» àis/e/, s» reM/-
scà//s»e» »»ck öra»o/»bars» IIä»»er» s» sr-
sis/»s». ^I»/AS»omme» Msrckê» â»A/i»Ae, âs
às Vi/srs/a/»r s»rièc/cAeisA/, e/as 18. «àer
»oc/» »ic/»/ a»As/rs/s» /»aàs». »

«Oie Oei/»»A cksr às/â iisA/ à e/s»
//àcke» ei»ss Oirs/o/ors, cker à k/sr O»ro/»-
/i»/»r»»A ssi»er Orsisà»g»sa»/Aabs vom Le-
am/e»- »»ci ^»Ass/eii/s»jver«o»aO Oe/»rsr,
<?sis/iic/»s, ^rsi, IOer/«»»sis/er »»</ ^»/ss/»sr,
»»/srs/ii/êi Mira!. Os» Os/risb »bsrMac/»/ si»s
vo» c/er /»s/isês/«/io» z»eMck/îi/e ^I»/siM/s-
/co?»»îi««io» »»/sr </em Oorsi/s cies /»s/iê-
ckirs/c/ors. »

?»r Osr»/sa»sbiià»A.' «/Vebs» si»sr 8e/»rsi-
»erei, 8c/»»eic/erei, 8c/»»/»»îaMersi, Xôràerei
»»Ä Oà'ràsrei bssi/s/ âe ^l»s/ai/ a»c/» si»

ia»àir/scâa//iic/»ss O»/, Mo Äis/s»iZle» 2o'A-
ii»AS besMä//ig-/ Msrcis», à siâ s»r ^»s-
bi/à»A i» ei»em Oer»/e »iâ/ eiA»e» ocker

siâ «^»ä/sr c/er Oa»c/Mir/scâa// s»Me»cks»
Mo//s». »

«O»» c/is ^»s/ai/ssrsisà»A »»ck i»sbeso»-
ders k/is Lsr»/sa»sûiià»K» s» si»s»î A»/e»
O»cks s» /Mrs», so/i/s ckis Oa»sr </er /»/sr-
»ier»»^ »is/»/ MS»iAer ais ckrei /a/»rs bs-
iraAê». »

^rsisr ^!r>lzl!cli in clie ^wsnz5sr^isliung5sn5ls!t

lin Oktolzer vorigen dàlrrss ànd iin
Inradöriclrsn Oltingen irn Oanton Làssl-
lsnd sin Oelirer-Oortlzildungsknrs statt.
Veranstalterin war dis lzassllandselrait-
liclre 8sktion des « Vereins tnr Ivnaken-
lrandarlzsit nnd 8clrnlrskorin ». Olsrr Or.
l^oll (Basel) leitete natnrknndliclis, Olerr
Orok. Or. Vosselsr (Lasel) gsograxlnselrs
Oxkursionsn. Ois padagogisclre Ositnng
war inir nliertragsn worden.

Vin 18. Oktober Inlrrte nns eins gso-
graplrisclrs Oxkursion anl? den dnraaus-
länlsr, der die Oestung Varknrg trägt.
80 nelzsnlzsi ì>ennt?ten wir die Oelegsn-
Kelt, einen Oang durcir die lrier unter-
gelrraclrts aargauisclre ^wangssr^ielrungs-
anstalt ?u tun. Was wir dalrsi xu selrsn
und ?u lrörsn lrekainen, wülrlts uns der-
art auk, dass unsere gsograplrisclren Inter-
essen kür den Osst des Vages völlig ver-
drängt wurden. Wir salren junge lXIsn-
sclren olrns alle jugsndliclre Vnrnut,
lünglings rnit lzlasssn Ossiclrtern, ver-
drossenen, sclrsusn lVIisnsn und gedrück-
ter Olaltung. Wir salren Vrlreits-, Wolrn-
und 8clrlakstätten, denen jede Lslragliclr-
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keit, jede Wärme, jede menschlich-liebevolle

Atmosphäre fehlt. Wir hörten von
Einrichtungen und Erziehungspraktiken,
deren pädagogische Sinnwidrigkeit und
Grausamkeit jedem Unvoreingenommenen

zum Bewusstsein kommen muss.
Wir verliessen Aarburg in tiefer

Niedergeschlagenheit. Auf der Fahrt nach
Ölten gaben wir uns dann Rechenschaft,
dass den Zöglingen unser Mitleid allein
gar nichts nütze. Wir beschlossen, einen
Versuch zu machen, ihnen Hilfe zu bringen.

Wir glaubten, dies am besten durch
einen Brief an die verantwortliche
Behörde bewerkstelligen zu können. Die
moralische Legitimation zu diesem
Schritte sahen wir in unserer Zugehörigkeit

zum Erzieherberuf. So wurde noch
am selben Tage diese Eingabe abgefasst:

« Ölten, den 18. Oktober 1935.

An den ho lien Regierungsrat
des Kantons Aar g au, Aar au.

Die unterzeichneten schweizerischen
Erzieher und Erzieherinnen haben heute die
Zwangserziehungsanstalt Aarburg besichtigt.
Dieser Besuch hat uns einen niederschmetternden

Gesamteindruck hinterlassen.

Unser pädagogisches Gewissen veranlasst
uns, unserer Überzeugung Ausdruck zu
geben, dass das dort waltende Erziehungssystem

in keiner Weise neuzeitlichen
erzieherischen Einsichten und Erfahrungen
entspricht. Im besonderen befremdete uns die
geradezu menschenunwürdige Unterbringung
der Zöglinge in Sträflingszellen. Diese trostlosen

Gelasse, welche nachts abgeschlossen
werden, sind ausserstande, den jungen
Menschen auch nur das bescheidenste Minimum
von Heimatgefühl zu verschaffen.

Wir verkennen nicht die mannigfaltigen
Schwierigkeiten der Betreuung dieser in
mancher Hinsicht mit asozialen Zügen behafteten

Pfleglinge. Es scheint uns aber, dass
die Rückeingliederung in die menschliche
Gesellschaft durch solche Methoden der
Isolierung geradezu verhindert wird. — Um nur
auf einen weiteren Übelstand noch
hinzuweisen, möchten wir unserer Überzeugung
Ausdruck geben, dass das scharf gehandhabte

Redeverbot keinem vernünftigen Er¬

ziehungsziele dienen kann. Wenn z. B. bei
der handwerklichen Arbeit niemals gesprochen,

auch nicht gesungen werden darf, so
können wir darin lediglich eine sinnlose
Bedrückung des jugendlichen Gemütes sehen,
welche alle gesunde Arbeitsfreude dämpfen
und alle guten Regungen lähmen muss.

Gestatten Sie, sehr geehrte Herren
Regierungsräte, dass wir Ihnen nahelegen, die
Zwangserziehungsanstalt Aarburg einer
durchgreifenden pädagogischen Revision zu
unterziehen. Wir glauben, dass dies am besten auf
Grund eines Gutachtens einer Kommission
pädagogischer Fachleute geschehen könnte.

Es würde uns zur besonderen Beruhigung
gereichen, wenn Sie uns über Ihre diesbezü-
lichen Massnahmen orientieren wollten. Ihre
icerte Rückäusserung belieben Sie an die
Adresse des Erstunterzeichneten zu richten.

Mit vorzüglicher Hochachtung zeichnen :

(Es folgen 36 Unterschriften.) »

Das Jusfizdepartement gibt keine Auskunft

Es vergingen drei Monate, ohne dass

wir einer Antwort gewürdigt wurden.
Dann erkundigten wir uns bei der
aargauischen Erziehungsdirektion nach dem
Schicksal unserer Eingabe. Wir erhielten
darauf folgenden Brief, datiert von Aarau,
am 28. Januar 1956:

« Ihr Schreiben vom 21. Januar 1936 an
die Erziehungsdirektion ist uns als der
zuständigen Instanz überwiesen worden. Wir
teilen Ihnen mit, dass seinerzeit von der Auf-
sichtskommission eine Prüfung der
gegenwärtigen Verhältnisse in der Zwangserziehungsanstalt

Aarburg angeordnet worden ist,
und zwar schon bevor die von Ihnen, und
35 weiteren Unterzeichneten an den
Regierungsrat gerichtete Eingabe vom 18. Oktober
1935 eintraf. Diese Untersuchung ist gegenwärtig

noch im Gange. Ihrem Begehren, sie
seinerzeit von deren Ergebnisse und den
angeordneten Massnahmen in Kenntnis zu
setzen, werden wir keine Folge leisten können,

da es sich hier um eine rein interne
Angelegenheit handelt.

Hochachtend

Der Justizdirektor : (gez.) R ü 11 i m a n n. »

Juristisch genommen mag der Herr
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linit, jsàe Mürins, jsàs inensàliclr-lisde-
voile ^.linosplröre lelrll. 'Wir irörlen von
OinricliinnAsn nnà Or?ieIrunAsprs.OiIcsn,
àsren pààs.A0AÌsàe 8inn^iàrÌA^sit nnà
Ornnss.nrli:ei1 jeàenr OnvorsinAsnornrne-
nen ?nnr Ls^vnssisein l^oininsn rnnss.

Wir verliessen ^.nrdnrA in lisksr ?>lis-

àsr^sse1i1s.AsnIisit. ^.nk àsr OnOrt nnclr
OIlsn ^n6sn vir uns àsnn Osclienselroli,
ànss àen 2iöAÜNAen nnssr iVlilIsià nllsin
Aar niclrts nni?e. 'Wir 6ssc1rlosssn, einen
Versneir xn innelren, ilrnen Oille ?n drin-
^en. Mir Alnndisn, àiss nnr destsn ànrclr
einen Lrisk nn àis vernntworilicds Le-
Irôràs de^verksIelIiZen ?n können. Ois
inornliseds OsZitinrnlion ?n àiessin
Lclrritis sndsn v?ir in unserer ^uAsIröriZ-
dsii 2UIN Or^islrerdsrul. 80 wuràs nocd
ein seiden l'nAe àisss OinAsds nd^slussi:

«Diie», </e» /8. DDiobsr /SZI.

» </ s » b 0 /» s » /isgOerAAAsrai
ckss Xa»io»s ^ar^KA, ^4ara?/.

Ois AAierêsicàeie» sc/iîaeissrisc^sA Dr-
sister A»ci Drsisberi»»SA /iabs» bsAis ciis
ZAia»AssrêieàAAsa»siaii ^/arbArA besiciîiiAi.
Dieser DssAs/i Hai A»s ei»e» Aisiiersc/îMei-
isrAcke» DssamisàcirAsie /àisriasssA.

D»ssr xacka^vAisc/ies Décaissé» vsra»iassi
A»s, AAsersr DbsrssAAAAA ^AsàAcD ZA As-
de», ckass rias ckori A?aiie»cis DrsieàAAS-
sz/sism i» Dsàsr lOeise »eAêeiiiisHs» ersie-
HeriscHs» DàsisHie» A»ci Dr/aHrAAMSA e»i-
s)srio/ii. /m besondere» bs/rsMcieis A»s ciis
AsracksêA MSAscHêAAAîvÂreiiAe DAisrbriAAAAA
cisr ^ö^iiAAS à Dirä/iiA^sseiie», Disse irosi-
ioss» Deiasse, îaeisHe »acHis «bAessHiosse»
wercis», si»ci aassersiKAcie, cis» /A»^e» il/e»-
soHe» aacH »«r cias bescHeicie»sie M»imAM
vo» DeimaiAe/ii/îi s» vsrsc/ta//sA.

lOir vsrDe»?îSA »ic/îi ckis ma»»iA/aiiiA6»
DoàisriAicôiis» cisr DsireAUAA eiisser i»
MKAs/isr Di»sisHi Mii asosiais» W^s» beba/-
ieis» D/isAii»AS. Ds sc/îsi»i A»s aber, ciass
ciis Diie/csiK^iiecierAKA i» ciie Me»se^iic/ès
Dsseiisc/»aD àrâ soiâe i>/eäocie» cier /so-
iierAAA glerackesA vsr/èi»cier/ Mirck. — Dm »ur
«»/ ei»e» îvsi/ere» Dbs/s/a»c/ »ocâ /îi»s»-
«sise», moâ/e» wir »»sersr DberseAAAKA
^ASt/rAe/c Asàs», </ass Äas se/mr/
/îab/s Dscksverdo/ /«sàem Vsr»Ä»//iAe» Dr-

êie/îAAASsieie à?îe» à»», il^e»» s. D. dsi
cker /m»àerD/ic/îe?î r/ràeit »iemais Aes^ro-
c/ès», «Aâ »iâi ASSA»AS» îssrc/e» </ar/, so
Do'»»s» Mir ciari» isâAiie^ sàs si»»/oss De-

</riieà»A ciss /AAeneMâe» Demii/es se/îs»,
A?s/âô ai/s g>ssA»a!ö ^rdsiis/rs«Äe ciäMx/e»
A»ci aiis AA/e» DeAA?îAS» iâ/îms?î mass.

Dss/atts» Dis, sâr g-es^r/s Derre» Ds^ie-
rîMAsrais, ciass «air //»»s» »aäeieAö», ck'e

?â»Assrsieà»g'sa?êsiaii^arb?/rA ei»er c/Arc/i-
Arei/e»cks» xâà!aA0Aisâs» Ksvisio» sa A»ier-
êie/îe»à ii^ir Aiaabe», ckass c/iss am besie» aa/
Dra»Ä ei»es DA/ac/iisKs sàer Dommissio»
xäckaAvAisäer Dae/ìisAie ^ssc/êsiie» /àn/s.

Ds îaiircis A»s sar öeso»Äsre» DsrA^iAAKA
Aêreie^s», A>s»» Dis A»s Äösr //»re ciissbssii-
ìic/îê» iI/ass»a/îMS» orie»iiersK Woiiis»> //îre
îserie /îiic/iàsssrAKA beiiebe» Dis a» ciis
^ciresse Äes Drs/A»iersöiä»sis» sa ris/êie».

Mi vorsüA/ic/ier Doc^ac/èiA»A ssic/î»e» /

sDs /o/AS» Z6 D»isrsc/îri/ie».) »

Oss ^U5ii?<^spsi'tsmsni zilzi îcsine ^uzloun^i

Os verAinAsn àrsi iVIonnis, olrns ànss

>vir einer ^.nivori Asviirài^t ^vnràsn^
Dann sànnàiAien -wir nns izei àsr nsr-
Annisciren OrxisinrnAsàirsOion nnclr àsrn
8clricl!snl unserer OinZnìis. Wir srlrielisn
àernnk kolAenàsn LrisI, àntisrt von ^orsn,
nrn 28> ànnnnr 1936:

«//ir Dc/ireiàs» vom 2/. /a»aar /SZ6 a»
ciis Drsis^AAAsc/irsDiio» isi »»s ais cisr sa-
siàckiAe» /»sia»s iiôerîeiess» A?orcis». lOir
isiis» /^»s» mii, tiass sei»erseii vo» cisr
sic/iisDommissio» si»e Drii/AKL Äsr ASAS»-
Aià'riiAS» Osriîâiàisss à cisr ^A>a»Asersis-
à»Asa»siaii ^arbarA a»Aeorck»si worcie» isi,
AAÄ Zwar sc^o» bevor Äis vo» /ii»e», a»<i
AI «asiisrs» D»isrssiciî»sis» a» cis» Ds^ie-
rtt»Asrai Asrisbieis Di»g>abs vom /8> DDiobsr
/SZI si»ira/. Disse D»isrsAs^a»A isi ASAS»-
îsariiA »osi» à <?a»Aê. /brem Ds^sbre», sis
sàsrssii vo» cksrs» DrAsb»isss »»</ eis»
a»<?eoràsis» àss»a^ms» i» De»»i»is sa
seiês», «vercis» «vir Dàs Doi^e ieisis» Dà-
»s», cia ss siâ ^isr AM ei»s rei» àisr»e
^AAsieH-SAbsii ^a»cisii.

Doc/îacbie»ci

Der /AsiiZciirsièior,' sAes>) DÄiiiMa»». »

ànrislisclr ^snoininsn inoA àsr Osrr
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Justizdirektor mit der « rein internen
Angelegenheit » wohl recht haben. Er
kann von uns aber nicht erwarten, dass
sich dabei unser Gewissen beruhige. Die
Anordnung einer « Prüfung der
gegenwärtigen Verhältnisse » durch eine
Aufsichtskommission, die jahrelang die
traurigen Zustände auf Aarburg entweder
übersehen oder dann bewusst geduldet
hat, bietet uns wenig Gewähr für eine
wirkliche Sanierung.

Ich habe aber nach jener Absage vom
28. Januar abermals drei Monate mit
dem Appell an die Öffentlichkeit
zugewartet, in der Hoffnung, diese unangenehme

Aufgabe könnte mir dadurch
erspart werden, dass in Aarburg doch eine
entscheidende Besserung eintrete. Da aber
bis heute noch nichts von Belang geschehen

ist (ich zog private Informationen
ein), schreite ich nun zur Publikation; es
ist das einzige Mittel, das mir zur
Verfügung steht, um den Zöglingen von
Aarburg Hilfe zu bringen. Die
Verantwortung dafür, dass es nicht auf direkterem

Wege möglich wurde, trägt allein
die zuständige Behörde.

Ein früheres Urteil über Aarburg

Ich habe mich in den vergangenen
Monaten bemüht, jenen persönlichen
Eindruck von Aarburg durch zuverlässige
Auskünfte zu ergänzen. Dabei ergab sich
die Erfahrung, dass zahlreiche Leute
etwas von Aarburg als einer sehr finsteren

Erziehungsstätte wissen, so dass man
wieder einmal mehr zu der Erkenntnis
kommen kann, dass es sehr viel braucht,
bis weitherum bekannte Übelstände in
unserem Gemeinwesen beseitigt werden,
wenn die unmittelbar Betroffenen sich
nicht selbst wehren können.

Schon vor Jahren wurde da und dort
an dieser Anstalt bittere Kritik geübt.
Wir wollen hier nur einen früheren
Zeugen aufrufen, den hochangesehenen
bernischen Generalprokurator
FritzLanghans (gest. 1931). Dieser

Menschenfreund hat ein ganz besonderes

Verdienst daran, dass die ehemalige

bernische Zwangserziehungsanstalt Trach-
selwald durch die in mancher Hinsicht
vorbildliche Nacherziehungsanstalt auf
dem Tessenberg ersetzt wurde. Von Lang-
lians werden u. a. diese Urteile über
Aarburg verbürgt (sie liegen heute mehr als
zehn Jahre zurück) :

«Die Anstalt ist eine Schande für den
Kanton Aargau und die ganze Schweiz. Ich
habe dort nur besser gelernt, was wir unter
allen Umständen zu vermeiden haben. Das
absolute Zuchthausregime, und zwar das aus
der schlechtesten Zeit des NichtverStehens
der Jugendrechtspflege, muss die jungen
Leute dort vollends verderben. Es ist ganz
unmöglich, dass die jungen Leute, einmal
entlassen, nicht rückfällig werden. »

Und, in einem andern Zusammenhang:

« Was wir in Aarburg gesehen haben, ist
grausam und unmenschlich. Es ist so
unvernünftig als möglich, junge Leute in dieser
Weise bessern zu wollen. Im Gegenteil: Ich
bin überzeugt, dass daselbst allfällig
Unverdorbene oder wenig Verdorbene die Anstalt
wesentlich schlimmer und gemeingefährlicher

verlassen, als sie sie betraten. Sie ist
ein Zuchthaus, und zwar nicht einmal ein
zwecksmässiges. Von eigentlicher Nacherziehung

kann dort, sogar wenn die Beamten
und das Personal es anstrebten, keine Bede
sein. »

Fast zufällig kam ich dann zu Beginn
dieses Jahres mit einer Persönlichkeit in
Berührung, welche die Verhältnisse auf
Aarburg seit Jahren aus eigenster
Anschauung bis in alle Einzelheiten hinein
aufs Genaueste kennt. Sie stellte mir auf
meine Bitte hin einen ausführlichen
Bericht über die gegenwärtigen Zustände
in der Anstalt zur Verfügung. Auf
diesem Bericht basieren die nachfolgenden
Streiflichter, durch welche die pädagogische

Situation auf Aarburg einiger-
massen erhellt werden soll. Wir haben
guten Grund, alles Vertrauen in die
Zuverlässigkeit der Mitteilungen unseres
Gewährsmannes zu setzen, schon deshalb,
weil dasselbe Material auch bei der
Aufsichtsbehörde der Anstalt deponiert worden

ist.
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lnstààirektor mit àer « rein internen
Vngslegendeit » vodl rscdt linden. Dr
kann von uns ader nicdt erivarten, àass
sied âadei nnser Deivisssn derudige. Dis
Vnorànnng einer « Drnkung àer gegen-
bärtigen Verdältnisss » ànred eins Vnl-
siedtskommission, àis jadrslang àis trau-
rigsn ^nstânàs anl àrdnrg sntivsàsr
udsrseden oàer àann dsvmsst gsànlàet
dat, dietet nns wenig Dewädr knr sine
wirklicde Laniernng.

led dads ader naed jener Vdsage vom
28. lannar adermals àrsi Monate mit
àem Vpzzsll an àis Dklentlicdksit ?!ngs-
wartet, in àer Dollnnng, àisse unangs-
nedms Vnlgade könnte mir àaànrcd er-
sxart weràen, àass in Vardurg àocd sine
sntscdeiàsnàe Besserung eintrete. Da ader
dis dents nocd nicdts von Belang gescde-
den ist (ied 20g private Inlormationsn
ein), scdrsite ied nnn ?ur Dndlikation; es
ist àas einzige Mittel, àas mir ?nr Ver-
lngung stsdt, nm àsn Zöglingen von
Vardnrg Dilke ?n dringen. Dis Vsrant-
wortnng àaknr, àass es nicdt ank àirek-
tsrem Megs molded wnràe, trägt allein
àis znstânàige Bedôràs.

dölisis! Dcleil öder

led dads mied in àen vergangenen
konnten demüdt, jenen psrsönlieden
Dinàrnck von Vardurg ànred Zuverlässige
Vnsknnlte 2U ergänzen. Dadei ergad sied
àis Drladrnng, àass ^adlreicde Dents
etwas von Vardurg als einer ssdr linste-
ren Dr?isdungsstätte rissen, so àass man
wieàsr einmal msdr ?n àer Drkenntnis
kommen kann, àass es sedr viel drancdt,
dis wsitdsrnm dskannts Ddelstanàs in
unserem Demsinwesen dessitigt weràen,
wenn àis nnmittsldar Betroklenen sied
nicdt ssldst wsdren können.

Lcdon vor ladrsn wnràe àa nnà àort
an «lisser Vnstalt dittsre Xritik gsiidt.
Mir wollen disr nur einen lrüderen
Mengen anlrnken, àsn docdangssedsnen
dsrnisedsn Densralproknrator
Drit^Dangdans (Zest. 1931). Dis-
ser Msnsedenlrsnnà dat sin gan? deson-
àerss Vsràisnst àaran, àass àis edeinaligs

dsrniscds ^wangssr?iednngsanstalt Draed-
selwalà ànred àis in mancdsr Dlinsicdt
vordilàlicds dlacdsr?isdnngsanstalt aul
àsm Dssssndsrg ersetzt wnràe. Von Dang-
dans weràen n. a. àisse Drtsile ndsr Var-
dnrg verdurst (sie liefen deute msdr als
?sdn ladre Zurück) :

«Ois ààii isi ei»s 8cbcc»cis Mr à»
O«»io» ^arAcc» »»ci ciie g«a»ss SebweiZ. /cb
babe àri Mr besser Z«sier»i, Was Wir »»isr
aiis» k7?»si«»à» M vsrmsicis» àbe». Oas
«bsoi»is ?»âiba»srsAà«s, »»ci sW«r às a»s
Äer sebisebissis» Zeit ciss iVicbivsr«isbe»s
cier /^ASKckrec^isx)ies-s, »mss âe M?êAeK
Oettis Äori voiisnÄs vercierbe». Os isi ASKS
MmöMcH, àss à MKA'eK Oettie, eàmai
eKiiasse», »icbi riicicMiiZ' WsrcieK. »

Dnà, in einem anàern ?.usammsndanA:

« IDas Wir à ^arb«rA Aeseben b«bs», isi
Z-rattSâ AKÄ MMSKseMâ Os isi so »»ver-
MK/iigl «is Mög-iieb, /»KAe Os«is i» àssr
IDeise besser» s» Woiis». à <?öAS»ieii.' /ob
bi» iiberse»g-i, ciass Ässsibsi aKMiig« k/»ver-
ckorbene ocker We»iz« Derciorbe»s âe ààit
WsssKiiicb «cbiimmer »»ci Aemsi»z«eMbrii-
ober veriasse», «is sie sie bsirais». Ns isi
à ?»ebâa»s, »»ci ZW«r »icbi ei»mai ei»
SWecicsmässiAös. Do» eiAS»iiieber iVscbersis-
àwg' à»» ciori, so^ar We»» ciis Oeamie»
»»«i às Oerso»ai es «»sirsbie», icsi»e Kecis
sei». »

Dast 2n1ä1liA kam ied àann?n Beginn
àissss ladres mit einer Dsrsönliedkeit in
kerüdrnn^, -vvelede àis Verdältnisse ank

VardnrZ seit ladrsn ans eigenster Vn-
scdannnA dis in alle Din?eldsitsn dinein
anls Denanssts kennt. 8ie stellte mir anl
meine Litte din einen ansküdrlicden Le-
ricdt ndsr àie ASAsn^värtiAsn Zinstânàe
in àer Vnstalt zur VsrlnAnnA. Vuk àis-
sein lZsricdt dasieren àis naedlolZenäen
Ztreilliedter, ànred wslcde àis zzâàaAo-

Aisede Litnation ank VardnrA einiAer^
massen erdellt weràen soll. Mir daden
Anten Drnnà, alles Vertrauen in àie
verlässiZkeit àer Mitteilungen unseres
Dsvadrsmannss xu setzen, scdon àesdald,
weil àasselds Material ancd dei àer VuD
siedtsdedôràe àer Vnstalt àsponiert vvor-
àsn ist.
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Erziehung zur Ordnung

Monatelang fehlte es im Speisesaal an
ausreichender Bestuhlung. Einige Stühle
liegen total defekt an einem Haufen in
einer Ecke.

Die Beleuchtung im Speisesaal ist völlig

ungenügend. Wochenlang brannten
von sieben Lampen nur zwei oder drei.
Die andern sind demoliert, Drähte sind
los, Fassungen hängen herab, Lampenschirme

sind zertrümmert. Der Rapport
eines Lehrers bleibt erfolglos. Man muss
schliesslich froh sein, wenn vier bis fünf
Lampen den grossen Saal notdürftig
erhellen.

Das Besteck ist oft in einem bedenklichen

Zustande, schlecht abgewaschen
und rostig. « Es gibt gesottene Kartoffeln.

Die Buhen wissen nicht, womit sie
sie schälen sollen, da sie keine Messer
erhalten haben. Der eine nimmt die
Fingernägel zu Hilfe, der andere isst sie
mitsamt der Haut. » Reklamationen in der
Küche. Antwort: « Die Frau Direktor
gibt keine heraus, die Buben können ja
den Löffelstiel benützen. »

Die Anstaltsleitung kümmert sich
nicht darum, dass die Zöglinge auch
anständig essen lernen. « Es wird vergeudet,
geschändet, Kaffee und Brot direkt
versaut. »

« Drei volle Jahre lang wurden die
Betten nicht mehr gereinigt. Staub, dik-
ker Staub. Spinnen krochen aus den
Matratzen, wenn man sie hob. Die
Nachtgeschirre waren in einem bedenklichen
Zustande. » Ein Angestellter, der diese
Zustände rapportierte, wurde unsanft
abgestellt.

Ein Einzelbeispiel: «Ein Vierteljahr
nachdem der Zögling B. entlassen worden

war, lagen seine Hosen noch auf dem
Boden, wie er sie ausgezogen hatte, das

Hemd in einer Ecke, die Schuhe mitten
im Zimmer, die Kleider an einem Haufen

auf dem Bett. In einer andern Ecke
liegen Anstaltskleider an einem Haufen,
Kleider in einer Ecke in einem alten
Korbe, aber alles grau, verstaubt,
verdorben. »

C. Schellhammer Alger 1931, Lithographie

Trotz Meldungen durch Lehrkräfte
haben zahlreiche Zöglinge in ihren elenden

Zellen defekte Tische, Stühle und
Nachtstühle.

Im Geiste folgender Episode werden
dann die Ordnungswidrigkeiten der
Zöglinge bekämpft: « Wiederholt wurde
rapportiert, dass die Burschen des Nachts die
Nachthemden nicht anzögen. Dem wollen

wir gründlich abhelfen, meinte der
Direktor, machte mit Lehrer S. und dem
Oberaufseher nachts 9 Uhr die Runde
und liess alle Erwischten, zwanzig an der
Zahl, im Taghemde, das Nachthemd unter

dem Arm, im Hofe antreten (also nur
mit Hemd und Pantoffeln bekleidet), im
Gänsemarsch durch den Hof marschieren,
die Treppen hinauf bis hinten an den

\
- ; ifl-% ' f• C etn'xPf
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im Ordnung

Wonatslan^ ksklts SS im 8psisssaal an
ausreicksnàsr LsstuklunZ. Oini^s 8tükle
listen total àekskt au sinsm Hauken in
einer Zücke.

Ois LslsucktunA iin 8psisssaal ist vök
ÜA nnAsniiAsnà. WocksnlanA kranntsn
von sisksn Oampsn nur ?wsi oàsr àrei.
Ois anàsrn sinà àemolisrt, Oräkts sinà
los, OassunAsn Iranien ksrak, Oampsn
sckirme sinà Zertrümmert. Osr Oapport
sines Oekrsrs klsikt srkolAlos. Wan inuss
scklissslick krok sein, wenn visr kis künk
Oampsn àen grossen 8aal notàûrkti^ er^
kellen.

Oas Lsstsck ist okt in sinsin ksàsnk^
licksn ^ustanàs, scklsckt akAswascksn
unà rostig. « Os Aikt Assottsns Oartok^
ksln. Ois Luksn wissen nickt, womit sie
sis sckälen sollen, àa sis ksins klssssr
erkalten kaksn. Osr eins nimmt àis Oin^
Asrnä^sl ?u Olilks, àsr anàsrs isst sis mit-
samt àsr Haut. » Osklamationsn in àsr
Kücks. Antwort: « Ois Orau Oirsktor
Ail>t keine keraus, àis Luken können ja
àen Oökkslstisl ksnüt?sn. »

Ois ^KnstaltslsitunA kümmert sick
nickt àarum, àass àie ?.öAlinAö auck an-
stânài^ ssssn lernen. « Os wirà vsrAsuàst,
Zssckânàst, Oakkss unà Lrot àirekt ver-
saut. »

« Drei volle Iakrs lanA wuràen àis
Letten nickt mskr ^ereiniAt. 8tauk, àik-
ksr 8tauk. 8pinnen krocksn aus àen Wa^

trat?sn, wenn man sie kok. Ois klackt-
Assckirrs waren in einem ksàsnklicksn
^.ustanàs. » Oin ^.NASstellter, àsr àiess
^ustsnàs rapportierte, wuràs unsankt ak-
Asstsllt.

Oin Oin^slkeispisl: «Oin Visrteljakr
nackàem àsr ?.öAlinA L. entlassen wnr^
àsn war, la^sn seins Olosen nock auk àsm
Loàsn, wie sr sis ausAs^ogsn katts, àas

Olsmà in sinsr Ocks, àis 8ckuks mitten
im dimmer, àis Olsiàsr an sinsm Olau-
ken auk àsm Lett. In sinsr anàern Ocks

listen ^nstaltsklsiàer an sinsm Hauken,
Oleiàer in sinsr Ocks in sinsm alten
Oorks, aksr alles Arau, vsrstaukt, ver-
àorksn. »

L. LcììSlIììsmmsr ^Igsr l?Z1, I-iltiogrspliis

Orot? KIslàunAsn àurck Oskrkräkts
kaksn 7.aklrsicks ^öAlin^s in ikren sien-
àen Wellen àskskts ànscks, 8tükls unà
klacktstükls.

Im deists kol^snàsr Opisoàs weràsn
àann àis OrànunAswiàriAkeitsn àsr
linAs kekämpkt: « Misàsrkolt wuràs rap-
portisrt, àass àis Lurscksn àss klackts àis
klacktksmàsn nickt an^ö^sn. Oem wol^
lsn wir Zrûnàlick akkslksn, msints àsr
Oirektor, mackts mit Oskrer 8. unà àsm
Oksraukssker nackts 9 Okr àis Ounàs
unà liess alls Orwiscktsn, 2wanxÌA an àsr
iüakl, im IkAksrnàe, àas klacktksmà un^
tsr àem àm, im Oloke antreten (also nur
mit Osmà unà Oantokksln ksklsiàst), im
Oanssmarsck àurck àsn Ook marsckisrsn,
àis Ireppsn kinauk kis kinten an àsn

11



offenen Hof hinter der Anstalt. Dort
mussten sich die Burschen in zwei Glieder

aufstellen, die Hemden wechseln und,
das Taghemd nun unter dem Arm, wieder

zurückhummeln. »
Die allgemeine Unordnung wird auch

durch folgendes Vorkommnis beleuchtet:
« Direktor und Oberaufseher sind auf
dem Hofe. Der Meisterknecht sagt, er
habe da Geld für verkaufte Milch, ob
sie es mitnehmen würden. Der Direktor
weist es ab. Der Oberaufseher nimmt es

mit. Die Jacke mit dem Gelde drin
hängt er im kleinen Speisesaal an den
Haken und vergisst es. Nach Wochen
verlangt der Meisterknecht eine Quittung.
Da ist das Geld verschwunden. Zögling
E. hat es gestohlen, Zögling B. erhielt
einen Teil davon und der kleine K. half
beim Essen der gekauften Waren. E.
erhält eine Ohrfeige, dem B. werden die
Haare kurz geschnitten und der kleine
K. wird mit dem Gummischlauch
verprügelt. »

« Pakete für die Zöglinge lagen oft so

lange herum, bis der Inhalt ungeniesshar
wurde. »

Strafen

Die erzieherische Unfähigkeit des
Direktors führt zu einer bedenklich gelok-
kerten Disziplin. Als Gegenwirkung
setzt eine überaus harte Strenge ein.

Unser Gewährsmann berichtet darüber:

« Ich habe seit mehr als einem Jahre
(mit einziger Ausnahme des Weihnachts-
tages) keinen Sonntag mir merken können,

an dem weniger als zehn Zöglinge
Zellenarrest hatten, wohl aber verschiedene

Sonntage mit mehr als zwanzig
Zellenstrafen. Am 14. Juli z. B. allein
21 Zellenarreste, 5 bei Wasser und Brot,
am 21. Juli hatten 15 Zellenarrest, am
28. Juli 26, 6 bei Wasser und Brot. In
andern Monaten sieht es nicht besser aus.
Nichts zu Mittag erhielten im Juli 1935
fünf Zöglinge, W. K. hatte 4 Tage
Einzelhaft, J. und R. hatten Dunkelarrest
und kein Bett. Ferner hatten neun
zurückgebrachte Ausreisser den ganzen

Monat keine Pause und jeden Sonntag
und abends Arrest. »

Im Rapport an die Justizdirektion
heisst es: 22 Verweise, 53 heller Arrest
(rührt von den Entweichungen her) —
sonst nichts.

Für den Monat August notierte ich
mir: 74 Sonntagsarreste (6 bei Wasser
und Brot), 10 Ausreisser hatten nie
Pause, jeden Sonntag Arrest, 7 Zöglinge
erhielten mit dem Gummischlauch Prügel,

2 Zöglinge hatten 18 resp. 28 Tage
Dunkelarrest und kein Bett, 2 hatten
50 Liter Milch zu bezahlen, 3 erhielten
nichts z'Vieri, 2 nichts zu Mittag.

Nach Aarau wurde berichtet:
Verweise 24, Strafdiät —, heller Arrest
30, Dunkelarrest —, schmale Kost —,
Einzelhaft —, andere Strafen, Bussen —.

Die zahlreichen Prügelstrafen spielen
sich in ausserordentlich widerwärtiger
Weise ab. Man stelle sich das Bild vor:
« Ein 19jähriger Bursche hat auf den
Boden zu knien, sich über ein niederes
Bänklein zu legen und dann haut der
Oberaufseher mit einem Gummischlauch
auf das Gesäss, dass es klatscht, und der
Direktor steht dabei und schaut zu! Er
war bei all den zahlreichen Exekutionen
dabei. »

Krasse Parteilichkeiten machen das
Übel noch schlimmer. «... die einen
werden mit Prügel, Wasser und Brot, mit
Entzug des Bettes bestraft, während
andere für gleiche Vergehen straflos
ausgehen », je nach ihrer Stellung zum
Direktor.

Ausreisser

Die sinnlose Strenge und Bedrückung
führte zu einer Zunahme der Entwei-
chungsfälle. Im Jahre 1935 ereigneten
sich deren 25 — nicht eingerechnet eine
Anzahl weiterer Zöglinge, die im letzten
Moment am Ausreissen verhindert werden

konnten.
« Ein Teil der Ausreisser wurde bei

der Rückkehr durchgeprügelt, dann
nahm man ihnen das Bett aus der Zelle,
so dass sie wochenlang (anfänglich 6
Wochen) auf dem blossen Boden schlafen
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offenen Dok winter der Vnstalt. Dort
mussten sicb die Lurscben in ?wei Olie-
der aufstellen, àie Hemden wecbseln und,
das Oagbemd mm unter dem Vrm, wim
der ?urückbummeln. »

Ois allgemeine Unordnung wird aucb
durcb folgendes Vorkommnis bslsucbtet:
« Direktor und Oberaufsebsr sind auf
dem Hofe. Oer Meisterknscbt sagt, er
babe da Osld für verkaufte Milcb, ob
sie es mitnebmen würden. Oer Direktor
weist es ab. Oer Oberaufsebsr nimmt es

mit. Oie lacke mit dem Oslds drin
bängt er im kleinen 8psisssaal an den
Haken und vsrgisst es. blacb Wocbsn ver-
langt der Meisterknscbt sine (Quittung.
Oa ist das Osld vsrscbwundsn. Zögling
X. bat es gsstoblsn, Zögling L. erbislt
einen Oeil davon und der Kleins X. balf
beim Xsssn der gekauften Waren. X. er-
bält eins Obrkeige, dem L. werden die
Haare Kur? gesebnittsn und der kleine
X. wird mit dem Oummiscblaucb vsr^
prügelt. »

« Dakets für die Zöglings lagen oft so

lange bsrum, bis der Inbalt ungenisssbar
wurde. »

Hbslsn

Ois er?ieberiscbe Onkäbigkeit des Oi
rektors fübrt ?u einer bsdsnklicb gelok-
ksrten Disciplin. Vls Osgenwirkung
sst?t eine überaus barts Ltrsngs sin.

Unser Oswäbrsmann bericbtst darüber:

« leb babs seit mebr als einem labre
(mit sinniger Vusnabme des Weibnacbts-
tages) keinen Lonntag mir merken Köm

nen, an dem weniger als ?ebn Zöglings
/ellenarrsst batten, wobl aber vsrscbis-
dsns Lonntags mit mebr als ?wan?ig
^sllenstraksn. Vm 14. luli L. allein
21 ^ellenarreste, 3 bei Wasser und Lrot,
am 21. duli batten 13 ^sllenarrsst, am
28. duli 26, 6 bei Wasser und Lrot. In
andern Monaten siebt es nicbt besser aus.
blicbts ?u Mittag erbislten im duli 1935
fünf Zöglings, W. X. batts 4 Oage Xim
?elbakt, d. und X. batten Dunkelarrest
und kein Lett, berner batten neun ?m
rüekgebracbte Vusrsisser den gan?sn

Monat keine Dause und jeden 8onntag
und abends Vrrsst. »

Im Ilapport an die lusti?direktion
bsisst es: 22 Verweise, 33 beller Vrrsst
(rübrt von den Xntweicbungen ber) —
sonst nicbts.

Xür den Monat àgust notierte ieb
mir: 74 Lonntagsarreste (6 bei Wasser
und Lrot), 10 Vusreisser batten nie
Dause, jeden Lonntag Vrrest, 7 Zöglings
erbislten mit dem Oummiscblaucb Drü-
gel, 2 Zöglinge batten 18 resp. 28 Vage
Dunkelarrest und kein Lett, 2 batten
59 Inter Mileb ?u bs?sblsn, 3 erbislten
niebts ?'Vieri, 2 nicbts ?u Mittag.

blacb Varau wurde bericbtst: Ver^
weiss 24, Ltraldiät —, beller Arrest
39, Dunkelarrest —, scbmale Xost —,
Xin?slbaft —, andere 8 trafen, Bussen —.

Die ?ablrsicbsn Drügelstralsn spielen
sicb in ausssrordentlicb widerwärtiger
Weiss ab. Man stelle sicb das Bild vor:
« bin 19jäbrigsr Lurscbe bat auk den Lo
den ?u knien, sicb über ein niederes
Länklsin ?u legen und dann baut der
Oberaufsebsr mit einem Ouminiscblaucb
auf das Oesäss, dass es klatscbt, und der
Direktor stsbt dabei und scbaut ?u! Xr
war bei all den ?ablrsicben Xxekutionsn
dabei. »

Xrasse Dartsilicbksiten macbsn das

Ilbsl nocb scblimmer. «... die einen
werden mit Drügsl, Wasser und Lrot, mit
Xnt?ug des Lettes bestraft, wäbrend an-
dsre für gleicbe Vergeben straflos arm
geben », je nacb ibrsr Ltellung ?um
Direktor.

Die sinnlose Ltrsnge und Bedrückung
lübrts ?u einer ^unabme der Xntweb
cbungsfälls. Im labre 1935 ereigneten
sicb deren 25 — nicbt eingsrscbnst eins
Vn?abl weiterer Zöglinge, die im letzten
Moment am Vusreisssn verbindsrt wer-
den konnten.

« Xin Oeil der Vusrsisssr wurde bei
der Xückksbr durcbgeprügelt, dann
nabm man ibnen das Bett aus der ^slle,
so dass sie wocbsnlang (ankänglicb 6 Wo-
eben) auk dem blossen Loden scblaken
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mussten, entzog ihnen für ein Vierteljahr

sämtliche Pausen, verschiedene wurden

in den Dunkelarrest versetzt, hatten
wochenlang keine andere Bewegung als

von der Dunkelzelle mit dem Nachtgeschirr

zum Abort und wieder zurück in
die vollständig kahle und dunkle Zelle.
Durch den geschlossenen Fensterladen
drang durch fünf fingerdicke Löcher die
einzige frische Luft. Es war entsetzlich,
was da einem manchmal für Düfte
entgegenströmten, wenn man das Essen

bringen musste. Vier Wochen lang in
einer solchen Luft! Müssen da statt
Besserung nicht die bittersten Rachepläne
erstehen? Als ich einen dicht bei der Türe
am Boden liegend vorfand, meinte er, er
hätte da durch die Türspalte am Boden so

am ehesten frische Luft. J. wurde von der

Entweichung mittags 12 Uhr zurückgebracht.

Er musste sich im Schulzimmer
entkleiden und dann bis 4 Uhr im Hemd
im offenen Gang stehenbleiben. Natürlich

wurde auch er gründlich verprügelt.
Es gelang ihm dann, mit Hilfe eines
Kameraden, auszubrechen und nach Basel

zu fliehen.
Zögling D. machte im Cachot einen

Selbstmordversuch, indem er sich mit
dem Rasiermesser am Bein eine Ader zu
öffnen versuchte. Trotzdem die Hosen
voll von Blut waren, bekam er keine
anderen. Kurze Zeit hernach gelang ihm
ein Fluchtversuch. Nach drei Wochen
wurde er wieder eingeliefert und erhielt
wieder die gleichen, ungewaschenen,
stinkenden Hosen. »

« Die zurückgebrachten Ausreisser
erhalten farbige Hosen. Mehr als zwei
Monate tragen sie die Hosen Sonntags und
Werktags und stinken, dass man in der
Schule die BVnster öffnen muss. »

Verkehr mif den Angehörigen

Wir lesen im Anstaltsprospekt :

« Der gesamte Verkehr mit den Angehörigen

des Zöglings steht unter der Kontrolle
der Anstaltsdirektion. Bei gutem Betragen
ist den Zöglingen gestattet, an Verwandte
monatlich einmal zu schreiben und von diesen

wiederum in nicht allzu kleinen Zwischen-

Photo: Steiner/Heiniger

räumen Briefe zu erhalten. Unschicklichkeiten,
Schimpfereien und dergleichen werden

nicht befördert bzw. abgeliefert. Die Briefe
der Zöglinge sind an die Direktion der
Anstalt Aarburg zu richten. Zeitungen und,

Postkarten anstössigen Charakters werden
nicht abgeliefert. Zöglinge, deren Betragen
zu keinen Beschwerden Anlass gibt, dürfen
nach eingeholter Erlaubnis der Direktion
auch zeitweise, d. h. monatlich einmal,
Besuche ihrer Angehörigen empfangen. Die
Besuchszeit ist auf Sonntag zwischen 1 und
Û Uhr angesetzt.

Die Besuche finden unter Aufsicht statt.
Sie dauern in der Regel eine Viertelstunde.
Unschickliche Mitteilungen heben den
Besuch sofort auf. Kleine Gaben sind beim
Besuch dem Portier oder dem aufsichtführenden

Beamten abzugeben. Über deren
Abgabe entscheidet die Direktion. »

Es ist schwer, hinter dieser despotischen

Reglementierung irgendeinen
pädagogischen Sinn zu entdecken. Der gesamte
Briefwechsel steht unter Zensur und
diese armen Bürschchen dürfen ihre Mutter,

ihre Schwester, ihre Grossmutter nur
einmal im Monat etwa eine Viertelstunde

im Beisein eines Anstaltsbeamten
sehen. Das sind einfach unverständliche
Quälereien.

Aber die Praxis verkürzt den Zöglingen

gelegentlich selbst noch dieses klägliche

Recht. Unser Gewährsmann
berichtet :

« Im Bureau auf dem Pulte des Direktors

liegt die Post oft tage- und wochenlang

auf einem Haufen, unerledigt. So

kommt es, dass sehr oft Besuchsanzeigen
erst verteilt werden, wenn der betreffende
Sonntag schon vorbei ist und der Zögling
auf dem Spaziergang war, der Besuch

umsonst erschien. »

Ein anderes Beispiel: Zögling S. darf
seine kranke Mutter in Ölten besuchen.

Der Direktor erlaubt ihm, « in Zivil »

zu gehen. Der Oberaufseher aber
verweigert dem Jungen die Herausgabe der

privaten Kleider. Alle Berufung auf die

Erlaubnis des Direktors, der diesem
Beamten gegenüber äusserst schwach und
unselbständig ist, hilft nichts.
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mussten, siàoA ibnvn kür sin Viertel
jabr sämtlicbe Lausen, verscbisdsne wur-
den in äsn Ounkelarrest versetzt, Butten
wocbsnlanA keine andere LeweAunA ais

von der Ounkel^ells init dem OaebtAe-
sclürr '^um Vbort und wieder Zurück in
die vollständiA kable und dunkle ^elle.
Ourcb àen Asscblossenen Lensterladen
dranA durcb künk kinAsrdicke Löcber à
einzige krisebe Lukt. Its war entsetzlieb,
was da einem mancbmal kür Oükte ent-
ASASnströmten, wenn man das Ossen

bringen musste. Vier Mocbsn lanA in
einer soleben Oukt! Flüssen da statt Les-

serunA niât dis bittersten üacbepläne
erstsbsn? Vis icir einen dicbt bei der Lüre
am Loden lisASnd vorland, meinte er, er
Latte da durcb die Oürspalte am Loden so

am ebssten kriscbs Oukt. I. wurde von der
OntweicbunA mittags 12 Obr ^urückAS-
bracbt. Or musste sicb im 8cbul?immer
entkleiden und dann Lis 4 Obr im Hemd
im ollensn OanA stsbenblsiben. Oatür-
licb wurde aucb er Aründlicb verprügelt.
Os Asian A iiun dann, mit Ililks eines Iva-
msradsn, ausxubrscbsn und nacb Lasei
2U klisben.

^öAÜNA O. macbts im Lacbot einen
8slbstmordversucb, indem er sieb mit
dem Oasisrmesssr am Lein sine Vdsr ?u
ökknen versnobte. Orot/dem die Hosen
voü von Liut waren, bekam er keine an-
deren. Kurze ^.sit bsrnacb AslanA iinn
ein Olucbtversucb. blacb drei Wocbsn
wurde er wieder einAelieksrt und srbislt
wieder die Alsicbsn, unAswascbsnen,
stinkenden Hosen. »

« Ois zurückAsbracbtsn Vusrsisser sr-
balten karbiAö Oosen. blebr ais zwei Vlo-
nats traAsn sie die Oosen 8onntaAs und
MerktaAS und stinken, dass man in der
8cbuls die Oenster öilnsn muss. »

Verlcsbr mit clsn

Mir isssn im Vnstaltsprospskt :

«Oer Assâês Oer/cà mii Äs» ^»Aedö-
riAS» cke« sie/Ä u»isr Äsr Xo»iroiis
Äer ^4»sia/isÄireiciio». Lei Auiem ZsiraAe»
isi Äs» ^öA/i»AS» Assiaiisi, a» Lsru:K»Äiö
?»o»aiiicd siumai su sodreibs» u»Ä vo» Äis-
«s» uusÄsru?» i» uiâi aià /c/ei»e» ^«oiscds»-

i^kotoi Stsios^/KisiniZs^

räume» öris/s su srda/ie». O»ssdic/c/icd/cei-
is», 8sdà^/srsis» u»Ä ÄsrAisicde» wsrÄe»
»icdi ds/örÄsri abAsiis/eri. Ois Oris/s
Äsr 2öAii»AS si»Ä a» Äis Oire/ciio» Äer ^1»-

sia/i Aarburg: su ricdis». ^eiiuuAê» u»Ä
Oosiàris» a»sio'ssiAS» Odara/cisrs u^srÄe»

»iâi ubAêiis/eri. ?özÄi»AS, Äers» ösir«AS»
s» /csi»s» LsscHtssrÄe» ^l»ia«s Aibi, Âà/s»
»as/î si»Ls/iotter Oràb»is Äsr Oireiciio»
«us/î seiàsiss, Ä. /i. mo»aMc/è sisîmai, Ls-
sus/is i^rsr ^!»Ae/îo>iAe» eMzv/«»^s». Ois
Ossus/èsssii isi au/ 8o»»i«</ êuuscà» Ä u»Ä
^ Oà «»Asssisi.

Oie Ossuc/ès /i»Äs» u»isr â/sic/Â siaii.
Zis Äausr» i» Äer OsAsi ei»s I^isrieisiu»Äs.
O»sc/îio/ciis/îs Miieiiu»AS» /isbs» Äs» Os-
sus/? so/ori au/. Viei»e Oaàs» si»Ä dsà
Oesuc/î Äsm Ooriisr oÄsr Äem «u/sic/»i/ü/i-
rs»Äe» Osamie» absuAsde». Oder Äsrs» rlb-
Aade s»i«cdsiÄsi Äis Oire/ciio». »

Os ist seirwsr, irintsr dieser dsspoti-
seLen UsAiementierunA irAsndeinen päda-
AvAÍseLen 8inn ?u sntdeàsn. Osr Aesamts
Lrislweeirsei steirt unter Zensur und
diese armen LürscLeirsn dürlsn ürre ZVIut^

ter, ürrs 8ciiwestsr, ürrs drossmuttsr nur
einmal im IVIonat etwa eins Viertel-
stunde im Lsisein eines Vnstaitsksamtsn
ssirsn. Oas sind sinIacL unvsrständiieire
(Quälereien.

VLsr die Oraxis vsrleür^t den ^.öAÜn-

Asn AeisAsntiieli seiLst nocL dieses LiäA-
licirs KeeLt. Onser Oswalrrsmann Ls-

riclrtet:
« Im Lureau auk dem I'uits des OirsL-

tors üeAt die Lost olt taAS- und woeiren-

ianA auk einem Hauken, unsrisdiAt. 8o

kommt es, dass selrr okt LesucLsan2SÌAen
erst verteilt werden, wenn der Letrekksnds

8onntaA sclron vorbei ist und der ^.öAlinA
auk dem 8pa?ierAàNA war, der LssucL
umsonst srseLien. »

Oin anderes Beispiel: ^öAlinA 8. dark
seine kranke ZVlutter in Ölten LssucLen.
Osr Oirsktor erlaubt ibm, « in ?,ivil »

2U Aebsn. Osr Oberaukssber aber vsr-
weigert dem lunAen die OsrausAabe der

privaten Olsider. Vlls LsrukunA auk die

Erlaubnis des Oirsktors, der diesem Ls-
amtsn AeAsnüber äusserst scbwacb und
unselbständiA ist, lnlkt nicbts.
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Neilpädagogik

«B. ist Bettnässer. Dem schwächlichen,
aus überaus traurigen Verhältnissen
stammenden Burschen sieht man es an,
dass der Grund dazu in der Erziehung
und in der schwachen Konstitution liegt.
Er wird mit dem Gummischlauch
durchgehauen, wiederholt, und muss dann im
Speisesaal vor seinen 90 Kameraden zur
Strafe genau erzählen, dass er das Bett
genässt, wie er über das Bänklein liegen
musste und dann unter den Augen des

Direktors vom Oberaufseher durchgehauen

wurde. »

Was sind das für Methoden! Was für
furchtbare Verheerungen müssen in jungen

Seelen durch solch grausame
Demütigungen angerichtet werden! Da wird
seit Jahrzehnten in Wort und Schrift die
Erkenntnis verbreitet, dass Bettnässen —
soweit es nicht auf einer Organschwäche
beruht — meist ein sehr kompliziertes
neurotisches Leiden sei, und in einer
staatlichen Anstalt kommen heute noch

gegen dies Übel Praktiken zur Anwendung,

die jeder pädagogischen Vernunft
Hohn sprechen!

«Der Zögling G. zeichnet gerne, wahllos,

was er an Vorlagen erwischen kann.
Eines Tages, als er ein neues Bild fertig
hat, gibt es eine Ansammlung von
Zöglingen vor seiner Zelle, die es alle sehen
wollen. Der Werkmeister aber möchte
einschliessen. Es gibt Streit und G. wird
vor den Direktor zitiert. Dieser speist den
Jungen hier und später in der Werkstatt
ab mit den Worten: „Du willst mit den

Zeichnungen die Buben in deine Zelle
locken, um Unsittlichkeiten zu machen.
Du wirst noch an mich denken, dass ich
am 5. November zu dir sagte, du werdest
einst in einem Strassengraben landen.
Übrigens muss ich nur deine Schrift
ansehen, dann weiss ich, dass du ein Lump,
ein Gauner bist. Du hast sowieso etwas
Schweres auf dem Gewissen." »

Dies nur ein Beispiel, wie auf
Aarburg « Ermutigungspädagogik » getrieben

wird. Die Zöglinge werden gelegentlich

auch mit gröbsten Ausdrücken be¬

schimpft (Lump, Gauner, Halunke usw.).
Durch eine solche Behandlung wird in
den Zöglingen natürlich der letzte Funke
von Selbstachtung ausgelöscht — wo
doch alles daran gesetzt werden sollte,
das vielfach misshandelte und erschütterte

Selbstgefühl dieser Sorgenkinder
der Gesellschaft mit aller Sorgfalt neu
aufzubauen.

Schlussbemerkungen

Unser Material über Aarburg ist mit
diesen Darstellungen bei weitem nicht
erschöpft. Aber wir wollen das traurige
Bild nicht weiter entrollen.

Wir haben hier in bewusst einseitiger
Weise düstere Züge gezeigt. Es gäbe von
Aarburg auch Erfreulicheres zu berichten.

Aber diese helleren Seiten jenes
Anstaltsbetriebes vermögen in keiner Weise
die schweren erzieherischen Mängel
auszugleichen. Die pädagogischen Zustände
auf Aarburg schreien direkt nach
einer Reform von Grund auf.

Es ist ein grosses Unrecht, junge
Menschen in der Weise, wie es in Aarburg
geschieht, um alles echte Glück der
Jugendjahre zu betrügen. Auf dies Glück
haben selbstverständlich auch die
Jugendlichen Anspruch, die eine abwegige
Entwicklung hinter sich haben und mit
dem Gesetz in Konflikt kamen. Es ist ein
unerhörtes Unrecht, Jugendliche seelisch
in einer solch finsteren Atmosphäre der
Lieblosigkeit und des gegenseitigen
Misstrauens verwahrlosen zu lassen.

Was auf Aarburg geschieht, ist aber
auch der menschlichen Gesellschaft
gegenüber in keiner Weise zu verantworten.

Die Allgemeinheit hat ein brennendes

Interesse daran, dass moralisch
gefährdete und bereits entgleiste Jugendliche

mit Aufwand aller wahrhaft
pädagogischen Weisheit aufs sorgfältigste
nacherzogen werden. Es gilt, die mannigfaltige

chaotische, asoziale und destruktive

Seelenhaltung dieser Zöglinge zu
besiegen und alles aufzubieten, um die
schlummernde, verschüttete oder nur
rudimentär vorhandene Gemeinschafts-
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«B. ist Bettnässer. Dein schwächlichen,
aus ühsraus traurigen Verhältnissen
stammenden Burschen sieht man es an,
dass der Orund dazu in der Drziehung
und in àer schwachen Constitution liegt.
Dr wird init dem Ouinmischlauch durcir-
gehauen, wiederholt, und innss dann iin
8peisssaal vor seinen 90 Dainsradsn zur
8trake genau erzählen, dass er das Lett
genässt, wie er üher das Bänklein liefen
inusste und dann unter den Vugsn àss

Direktors vorn Ohsraukselrsr durchgs-
hauen wurde. »

Was sinà das kür Methoden! Mas kür
kurclrthare Verheerungen rnüssen in jurr
gen 8sslen àurch solch grausame Dsmü-
tigungsn angerichtet werden! Da wird
seit àalrr^shntsn in Wort unà 8clrrikt àie
Drkenntnis verhrsitet, àass Bettnässen —
soweit es nicht auk einer Organschwache
heruht — insist ein sehr kompliziertes
neurotisches Beiden sei, unà in einer
staatlichen Vnstalt kommen heute noch

gegen àiss Übel Braktiken zur Vnwsn-
dung, àie jeder pädagogischen Vsrnunkt
Dolrn sprechen!

«Der Zögling O. Zeichnet gerne, wähl-
los, was er an Vorlagen erwischen kann.
Dines Vages, als er ein neues Bild kertig
hat, giht es eins Ansammlung von ^ög-
lingsn vor ssiner Zislle, àie es alle sehen
wollen. Der Werkmeister al>er möchte
einschliessen. Ds giht 8treit unà O. wirà
vor clen Direktor zitiert. Dieser speist clen

.lungsn hier unà später in àer Werkstatt
ah mit clen Worten: ,,Du willst mit clen

Zeichnungen àie Buhen in àeins ^elle
locken, unr Dnsittlichkeiten zu inachen.
Du wirst noch an iniclr àsnksn, àass ich
ain Z. hloveinher zu àir sagte, du weràsst
einst in einein 8trassengrahen lanàsn.
Dhrigens inuss ich nur àeins 8clrrikt an-
sehen, dann weiss ich, àass àu ein Dump,
sin Oauner hist. Du hast sowieso etwas
8chweres auk «lern Oswisssn." »

Dies nur ein Beispiel, wie auk Var-
hurg « Drmutigungspädagogik » getris-
Ken wirà. Die Zöglinge werden gelegent-
lich auch init gröhsten Vusdrücken he-

sclrinipkt (Dump, Oauner, Halunke usw.).
Durch eine solche Behandlung wird in
den Zöglingen natürlich der letzte Dunks
von 8slhstaclitung ausgelöscht — wo
doch alles daran gesetzt werden sollte,
das vielkach rnisshandslte und ersclrüt-
tsrte 8s1hstgskühl dieser 8orgsnkindsr
der Oessllschakt init aller 8orgkalt neu
aukzuhauen.

Unser Material üher Varhurg ist init
diesen Darstellungen hei weitein nicht
erschöpkt. ^.hsr wir wollen das traurige
Bild nicht weiter entrollen.

Wir hahen hier in hswusst einseitiger
Weiss düstere ?,ügs gezeigt. Ds gähe von
Varhurg auch Drkrsuliclreres zu herich-
ten. iVher diese helleren 8sitsn jenes Vn-
staltshetrishes verrnögsn in keiner Weiss
die schweren erzieherischen Mängel aus-
zuglsichen. Die pädagogischen Zustände
auk ^Varhurg schreien direkt nach
einer Dekorrn von Orund auk.

Ds ist ein grosses Dnreclrt, junge Men-
sehen in der Weise, wie es in ^.arhurg
geschieht, unr alles echte Olück der den

gendjahrs zu hetrügsn. ^uk dies Olück
Irahsn sslhstverständlich auch die du-
gsndlichen Vnspruch, die eine ahwsgige
Dntwicklung hinter sich hahen und init
dern Oesstz in Donklikt karnsn. Ds ist sin
unerhörtes Dnreclit, dugsndliclre sselisch
in einer solch kinstsren Vtinosphäre der
Disklosigkeit und des gegenseitigen Miss-
trauens verwahrlosen zu lassen.

Was auk Varhurg geschieht, ist aher
auch der inenschlichen Oessllschakt gs-
genüher in keiner Weiss zu verantwor-
ten. Die Mlgeinsinlisit hat ein hrennen-
des Interesse daran, dass moralisch ge-
kährdets und hsrsits entgleiste dugend-
liche init Vukwand aller wahrhakt päda-
gogischen Weisheit auks sorgkältigste
naclierzogen werden. Ds gilt, die inannig-
kaltige chaotische, asoziale und destruk-
tivs 8eelenhaltung dieser Zöglings zu
hssiegen und alles aukzuhietsn, um die
schlummernde, verschüttete oder nur ru-
dimentär vorhandene Oemsinsclrakts-
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fähigkeit dieser Menschen zur Entwicklung

zu bringen.
Es gibt in der Schweiz eine Reihe von

Nacherziehungsanstalten, die gut
eingerichtetsind und trefflich geführt werden.
In ihnen wird der Erweis erbracht, dass

solche Zöglinge, wie sie Aarburg beherbergt,

durchschnittlich in beträchtlichem
Masse erziehbar sind. Der Aufwand einer
durchgreifenden Reform würde sich
deshalb erzieherisch auch für die Anstalt
Aarburg lohnen, deren zirka 90
Zöglinge sich übrigens nur rund zu einem
Drittel aus eigentlich « Kriminellen »
(gerichtlich Eingewiesenen) rekrutieren.

Im übrigen lassen sich aus den
Aarburger Erfahrungen Schlüsse ziehen, welche

über den Interessenkreis dieser An
stalt hinaus allgemeine Geltung
beanspruchen dürfen. In diesem allgemeinen
Sinne möchte ich zum Fall Aarburg heute
noch dies sagen:
1. Die Betreuung moralisch abwegiger

Jugendlicher ist in allervorderster
Linie nicht eine fürsorgerische, nicht
eine administrative, nicht eine juristische,

sondern eine erzieherische
Angelegenheit. Es sollte deshalb absolut
selbstverständlich sein, dass die
Leitung einer Nacherziehungsanstalt einem
Pädagogen anvertraut wird, einem
Pädagogen, der durch natürliche erzieherische

Neigung und Begabung, sowie
durch zweckmässige Ausbildung und
Berufserfahrung möglichst gut
qualifiziert sein sollte. Für solche Posten
sind nur die Tüchtigsten gut genug.

Statt dessen kommt es immer noch

vor, dass als Direktoren von
Erziehungsanstalten in erster Linie
Verwaltungsmänner, Landwirte usw.
angestellt werden. Der derzeitige
Direktor von Aarburg z. B. hat den
Bildungsgang eines diplomierten
Landwirtes durchlaufen. Man kann von ihm
gerechterweise gar nicht verlangen,
dass er den schwierigen Aufgaben
einer wirklichen Nacherziehungsanstalt
gewachsen sei. — Dass in Aarburg ein
Mann dieses Berufes den Direktorenposten

erhielt, ist übrigens deshalb

besonders befremdlich, weil hier die
Landwirtschaft nur eine untergeordnete

Rolle spielt (von den zirka 90

Zöglingen sind durchschnittlich nur
5—6 ständig auf dem Gutshofe
beschäftigt; die Anstalt ist auch ökonomisch

nur in ganz bescheidenem Masse
von ihrer Landwirtschaft abhängig).

2. Als Lehrer und übrige Erzieher einer
solchen Anstalt sollten möglichst
hochwertige Leute gewonnen werden. Man
sollte bestrebt sein, ihnen ihr schweres
Amt durch möglichst erfreuliche
Arbeitsbedingungen und gute Besoldung
zu erleichtern. (Heute liegen die
Verhältnisse vielfach so, dass gerade die
tüchtigsten Lehrer solche Stellen nur
solange versehen, bis sie « etwas Besseres

» gefunden haben.)
5. In die AufSichtskommissionen solcher

Anstalten sollten ausschliesslich ganz
besonders warmherzige,
menschenfreundliche und pädagogisch stark
interessierte Persönlichkeiten gewählt
werden, Leute natürlich, die mit ihrer
Güte auch praktischen Sinn verbinden

und die sich keinen Sand in die
Augen streuen lassen.

*

Die gründliche und glückliche innere
und äussere Umgestaltung der Anstalt
Aarburg kann nur gelingen, wenn sie

unter Beizug einer Persönlichkeit mit
überragender organisatorischer und pädagogischer

Sachkenntnis erfolgt. Ich denke dabei
an Männer wie C. A. L o o s 1 i dessen

Kampfschriften für eine menschliche und
zweckmässige Anstaltserziehung alles
wesentliche enthalten, was in unserer Zeit
zum Thema Anstaltsreform zu sagen ist.
(«Anstaltsleben», «Ich schweige nicht»!)
Anfänglich als lästiger Kritiker aufs
Heftigste bekämpft, wurde er später zu
positiver Reformarbeit manchenorts
beigezogen. Er hat dabei bewiesen, dass er
mehr kann als kritisieren und fordern.
Ein Heer von Stiefkindern des Schicksals

in unserem Volke verdankt heute
diesem tapferen Manne eine sonnige und
fruchtbare Jugend.
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lälngkeit dieser hlenschen ^nr Dntwick-
lung ?n hringen.

Ds giht in der Lchwsi? sine Deihe von
lklacher^ishnngsanstalten, die gut einge-
richtet sind und trelllich gelührt werden.
In ihnen wird der Drwsis erhracht, dass

solche Zöglinge, wie g^e ^.arhnrg hsher^
hsrgt, durchschnittlich in heträchtlichein
Vlasse er^iehhar sind. Der ^Kulwand einer
durchgreilsnàen Delorm würde sich des-

halh erzieherisch auch liir die Vnstalt
Varhurg lohnen, deren ?irka 90 ^ög-
linge sich ührigens nnr rund ?n sinsin
Drittel ans eigentlich « Driminellen »
(gerichtlich Dingswiesenen) rekrutieren.

Im ührigen lassen siclr ans den ^.ar-
hnrger Drlahrungen Lchlüsss Ziehen, wel-
ehe ühsr den Intersssenkreis dieser ^Kn

stalt hinaus allgemeine Deltnng hean^

Sprüchen dürlsn. In clisssin allgemeinen
Linné möchte ich ?nmDall^.arhurg heute
noch dies sagen:
1

^ Die Betreuung moralisch ahwegigsr
lugendlicher ist in allsrvorderstsr Di-
nie nicht eins lürsorgsrisclie, nicht
sine administrative, niât sine juristD
sche, sonclsrn eine ersie/îerisâe ^.rn
gslsgenhsit. Ds sollte dsshalh ahsolut
selhstverständlich sein, dass àie Den
tung einer hlaclrsr^ishungsanstalt sinern
/'âàFoAen anvertraut wird, sinern Dä-
dagegen, àer ànrclr natürliche sr^iehe^
rischs hlsigung nnà Ilegahung, sowie
ànrelr Zweckmässige ikushildung nnà
lZeruIserlahrung möglichst gut c^uali^
liniert sein sollte. Dür solelre Dosten
sinà nnr àie 1'üchtigsten gut genug.

Ltatt àesssn kommt es inrrnsr noelr

vor, àass als Direktoren von Dr^
?iehungsanstaltsn in erster Innre
Vsrwaltungsmänner, Dandwirts usw.
angestellt werden. Der derzeitige Di-
rslttor von ikarhurg lZ. lrat àen llil
dungsgang eines diplomierten Dand-
wirtes ànrclrlanlsn. HIsn kann von ilirn
gerschtsrwsiss gar nielrt verlangen,
àass sr àsn schwierigen Vulgahen
einer wirklichen Dacherzislrungsanstalt
gewachsen sei. — Dass in ikarhurg sin
Mann àissss Ilsrukes àen Direktoren^
Posten erhielt, ist ührigens àeshalh

hssonàers hslrenràlich, weil hier àie
Dandwirtschalt nnr eine untsrgsoriD
nets Dolle spielt (von àsn ?irka 90

Zöglingen sinà ànrclrschnittlich nur
Z—6 ständig aul àern Dutshols he-

schältigt; àie Anstalt ist auch ökonomisch

nnr in ganz: hsscheiàsnsin hiasse
von ihrer Danàwirtschalt alrlrängig).

2. rkls Dshrsr nnà ührige Drxieher einer
solchen Anstalt sollten möglichst hoch-
wertige Deute gewonnen weràsn. HIan
sollte hsstreht sein, ihnen ihr schweres
h.mt clurclr möglichst srlrsnlichs à-
heitsheàingnngen nnà gute llesolànng
?u erleichtern. (Dente liegen àie Ver-
haltnisse viellach so, àass geraàs àie
tüchtigsten Dslrrer solche Ltellen nnr
solange versehen, his sis « etwas liesse-
res » gslnnàen hahsn.)

Z. In àie zkulsiclrtskommissionen solcher
Anstalten sollten ausschliesslich ganx
hssonàers warmherzige, msnschen-
Irennàliche nnà pädagogisch stark in-
teressierts Dersönlichkeitsn gewählt
weràen, Deuts natürlich, àie mit ihrer
Düts auch praktischen Linn vsrhin-
àen nnà àie sich keinen Lanà in àie
Vugsn streuen lassen.

»

Die gründliche nnà glückliche innere
und äussere Umgestaltung der Anstalt
zkarhurg kann nnr gelingen, wenn sie

unter lleDug einer Persönlichkeit mit üher-
ragender organisatorischer und pädagogi-
scher Lachkenntnis srlalgt. Ich denke dahei
an lVIänner wie L. D o o sli, dessen

Lamplschriltsn lür sine menschliche und
Zweckmässige Anstaltserziehung alles we-
sentlichs enthalten, was in unserer ^eit
?nm Dhsma ^Knstaltsrelorm ?u sagen ist.
(«^.nstaltslshsn», «Ich schweige nicht»!)
^.nlänglich als lästiger Dritiker auls Del-
tigste hskämplt, wurde er später ?n posD
tiver Delormarhsit manchenorts heige-
?ogsn. Dr hat dahei hewissen, dass sr
mehr kann als kritisieren und lordern.
Din Deer von Ltislkinàern des LchicD
sals in unserem Volks verdankt heute
diesem taxieren HIanns sine sonnige und
lrnchthars lugend.
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